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ſabilität beinahe auf, vas bemerkt verden könnte. Zuzuſtim men iſt
dem Verfaſſer, EL emerkt, daß die Verlöbniſſe auffallenderweiſe eine
Uunvollſtändige Behandlung Im Kode inden

Graz Prof Dr Haring.
18) Die Verhandlung des Konkordats Dbm 18 Auguſt 1855 Ein Beitrag

zur Geſchi des öſterreichiſchen Staatskirchenrechtes. Von Max
Huſſ arek (VI 365) Sonderabdruck lus dem *V  1 für öſterreichiſche
Ge  1  ——  9 Band, Hälfte Wien 1922, Kommiſſionsverlag
Hölder.

Der als Staatsmann und Kirchenrechtslehrer bekannte erfaſſer bietet
in vorliegender Monogra  1e einen hochintereſſanten Abſchnitt aus der

neueren Altöſterreichs. Das Zeitalter des Joſefinismus E für
Konkordate einen unn Eine nregung onſalvi Iim 23  Ahre 1816 e
zu nächſt ergebnislos. Auch die Ermahnung Kaiſer Franz ſeinen Nach
folger im Vꝗ

ahre 1835 und das Uta au  EL. um 0  ahre 1836 entbehrten
des äußeren Erfolges Erſt mit der Thronbeſteigung ranz 99 3—

ſefs nahm
die rage greifbarere Geſtalt Es var von großer Bedeutung, daß Rauſcher,
ein Schüler Klemens Maria Hofbauers, mit den Verhandlungen betraut
Ur „Was der weiſe Men  enkenner und große Seelenarzt au zur
Heilung verwundeter Gemüter und zur Aufrichtung ſchwer bedrückter Herzen
3 üben elehrt E, ſollte nun auch 3uTl Geneſung des erſchütterten Orga
nismus Oeſterrei angewendet werden: die Religion ſollte ünftig der
organiſche Mittelpun ſeines Lebens ſein“ 38) I Schwierigkeiten
bereitete das Eherecht, indem der Q iun der joſefiniſchen Periode ſchon
vielfach ich mit dem kanoniſchen un Widerſpruch geſetzt E und
von ſeinen Anſchauungen nicht ablafſen wollte In Rauſcher ſeine
Aufgabe auf bar Unterhändler des Staates, mu  E aber auch ſeiner
en als katholiſcher Biſchof eingedenk ſein. Ein In ſeinem Na  5 9E
fundener Gebetszettel Uuns hierüber auf Schwierigkeiten ergaben ich
auch mit den ungariſchen Biſchöfen, die durch das Konkordat eine EL
rung ihres enRechtes fürchteten. Rauſcher hätte ſeiner Anweiſung
für die geiſtlichen Gerichte eine formelle robation de Apoſtoliſchen
Stuhle erwirkt. Die Anweiſung le enne Privatarbeit. Da ale Prela,
der Vertreter des Papſtes und Pronuntius in Wien, NUL über beſchränkte
Vollmachten verfügte, wurden im Spätherbſt 1854 die Verhandlunge nach
Rom verlegt und reiſte 8 dieſem E Rauſcher m die ige Stadt Es
gab auch hier noch eine Menge von Schwierigkeiten 3 löſen Nach inha
jährigen Verhandlungen m Hom Onnten m den Sommermonaten 1855 die
Schlußverhandlungen un Wien geführt und das Konkordat Um Abſchluß
gebracht werden enn man erwägt, daß das Konkordat n wenigen ahren
wiederum ſtaatlicherſeits außer geſetzt war, rag nan ſich wohl
War das anze nicht eine Siſyphusarbeit? Der Tfaſſer gibt uns 234
die Antwort „Das politiſ Werk Rauſchers iſt vergänglich geweſen, das
ſich daranſchließende religiöſe währt fort Der Katholizismus iſt durch das
Konkordat mn Oeſterreich berall vieder mit dem Bewußtſein des eigenen
Wertes, mit der Ueberzeugung ſeiner Selbſtändigkeit, mit dem Efühle der
eigenen Verantwortlichkeit ausgeſtattet worden.“

Das Trli erk ſei Kanoniſten und Hiſtorikern angelegentlichſt zul
Lektüre empfohlen

Graz Prof Dr J Haring
19) Karitaswiſſenſchaft. Von Dr ranz Keller, rofeſſor der DTA

theologie der Univerſität Freiburg Br (Herder Theologiſche
Grundriſſe.) 20 252) Freiburg Br 1925, Herder. 3.603geb In Halbleinwand 4.50
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Es iſt chon Aſt zur Gepflogenheit gewörden⸗ einer literariſchen Neu
erſcheinung nachzurühmen, daß ſie eine er höchſt unangenehm empfun

dene Lücke ausfülle, auch enn ſie kein Menſch In elt atſä Em
funden hat Wenn ich nun leider oft mißbrauchte Wendung auf das
vorliegende erk Kellers anwende, ſo geſchie ES aus tiefſter Ueberzeugung.

rof Dr Franz Keller, der als einer der erſten die Karitaswiſſenſchaft als
Spezialfach doziert hat und deſſen kleinere Karitasſchriften den ꝗ

üngern
und Jüngerinnen der Karitas hinlänglich ekannt ſind, hat un ſeiner vor
liegenden Arbeit den erſten Verſuch gemacht, ein theologiſches Lehrbuch
der Karitaswiſſenſchaft 8 chaffen Dieſer Verſuch bvar ſchwerer, da
die Karitaswiſſenſchaft ſelber ſich erſt Hii Anfangsſtadium ihrer Entwicklung
efinde und man EeS eshalb mit einer wiſſenſchaftlich⸗ſyſtematiſ noch wenig
geklärten Materie tun hat Allein trotz Schwierigkeiten iſt der Verſuch
ollauf gelungen. prägnanter, aber el Aßlicher und fließender Sprache
behandelt Keller das Gebiet der Karitaswiſſenſchaft Der erſte Teil
bietet einen ge tlichen Ueberblick über die Entwicklung der Karitas⸗
wiſſenſcha und über die Entfaltung der praktiſchen Karitasbeſtrebungen.
Der zweite Teil befaßt ſich mit der Prinzipienlehre Hier kommen 3ur Sprache
Begriff und Weſen der Karitaswiſſenſchaft, die Karitas nach Wortbedeutung
und Sprachgebrauch, die Karitas als Gebot, als Pflicht und als Rat,
das Lebensrecht der Karitas, ihr Verhältnis 3ul öffentlichen Wohlfahrts
pflege und 8 anderen humanitären Beſtrebungen, ihre Kräfte und ihre
Arbeitsmethoden. Der dritte Teil endlich gewährt Einblick in die Einzel
gebiete der Karitashilf beſonderen werden erörter Für

ſorge
für die wirtſchaftlichen Lebensnotwendigkeiten, Geſundheitsfürſorge, Er.
ziehungsfürſorge, Fürſorge 3zuLl ſittlichen Hebung, F

⁰¹

ürſorge zur oziale

Fürſorge für das religiös⸗ſittlicheHebu Wenn Kellers Lehrbuch über die aritaswiſſenſchaft für Theologie
ſtudierende ein unentbehrlicher „theologiſcher Grundriß“ iſt, ſo o ES auch
m den Händen eL übrigen gebildeten Karitasjünger nicht fehlen Möge
dieſes ausgezeichnete erk eine recht große Verbreitung finden und zUuLl
Vertiefung der Karitasidee zunächſt beim Klerus und durch dieſen indirekt
beim räftig beitragen. Dr 65 ng el N, Karitasdirektor
20) Die V  dee des gerechten Lohnes nach katholiſcher5mit

beſonderer Berückſichtigung des Familienlohnes. Von Emil Muhler,
Doktor der Staatswiſſenſchaften. 80 ünchen 1924.

Der erfaſſer bietet Uuns hier ſeine Doktordiſſertation. Erfahrungs
gemäß haftet den meiſten Doktordiſſertationen Unvollkommenes An,
da ſie gewöhnlich Erſtlingsarbeiten oder Gar en erſ

9e ind Auch
vorliegende Diſſertation hat einige Mängel; im groß und iſt ſie
aber eine tüchtige und gründliche lrbeit Der erfaſſer verfügt über eine
bedeutende Literaturkenntnis. Sogar zahlreiche Artikel Qus Zeitſchriften des
In⸗ und Auslandes hat EL verwertet Die geſchichtliche Entwicklung der
V  A  ohnfrage hat EL gut dargeſte auch eren eigenſtes Weſen So (mer
ETL ehr richtig auf 109 „Die dee des gerechten Lohne  L  8 iſt gleich
oder ſollte doch glei ſein einem Polygon, das ſeine Komponenten aus drei
Wiſſensgebieten rhält; eblogiſche, philoſophiſch⸗ethiſche und wirtſchaft
iche een müſſen zuſammengreifen, ene CEE des gerechten Lohnes

dlt.“ nter den erſchiede8 inden, die jeder wiſſenſchaftlichen Kritik ſtandh
Arbei entſch eidet EL ſich für diejenige,nen Anſichten Über den gerecht

der Soziallohn ſei vo  2 Arbeitgebe X ſustitiadie vertritt, der Familienlohn die8 zahlen 66) Ob damit die justitia ommutativa oder blo
justitia legalis meint, konnte ich nicht lar erkennen Ueberhaupt 22.

ſt mir
wiederho bei der Lektüre der aufgefallen, daß der Verfaſſer 8 viel

nicht lar genug formuliert.die Anſichten anderer referiert und die eigene
55*


